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Gottesgabe oder Massenhysterie?

6 frei denken. 9/2008

US-Präsidentschaftswahlen

Der Wahlkampf um das
Präsidium der USA wird
auch in Europa von den
Medien ausführlich begleitet.

Besonders aufgefallen
ist dabei der unterschiedliche

Führungsstil (siehe
Kasten) der Kandidierenden.

Die - mittlerweile
unterlegene - Hillary Clinton
kann als Vertreterin eines
rationalen Führungsstils
betrachtet werden. Sie hat
versucht, die Demokratinnen

von der Wirksamkeit
des staatlichen Handelns,
von Gesetzesänderungen
etc. zu überzeugen.
Ihr erfolgreicherer
Gegenspieler Barack Obama
tritt als Charismatiker auf,
er ruft auf zu einer
Bewegung, zu Wandel und
radikaler Neuausrichtung.

Führungssstile nach
Max Weber
Der Soziologe Max Weber (1864-
1920) hat drei Grundtypen von
legitimer Herrschaft oder Führung
unterschieden:

traditional legitimiert durch
die Tradition/Überlieferung
der Ordnung.
rational legitimiert durch
Verfassung und Gesetz.

charismatisch legitimiert
durch ausserordentliche
Eigenschaften des Herrschenden.

«Über die Geltung des Charisma
entscheidet die durch Bewährung

- ursprünglich stets: durch
Wunder - gesicherte freie, aus
Hingabe in Offenbarung,
Heldenverehrung, Vertrauen zum Führer
geborene, Anerkennung durch
die Beherrschten. Aber diese ist
(bei genuinem Charisma) nicht
der Legitimitätsgrund, sondern sie
ist Pflicht der kraft Berufung und
Bewährung zurAnerkennung dieser

Qualität Aufgerufenen. Diese
Anerkennung ist psychologisch
eine aus Begeisterung oder Not
und Hoffnung geborene ganz
persönliche Hingabe.»

(Max Weber: Wirtschaft und
Gesellschaft, 1922)

John McCain schliesslich
beruft sich auf das
Altbewährte und vertritt den tra-
ditionalen Führungsstil.

Charismatische
Führung
Barack Obama «verkörpert
das, wonach sich viele
Menschen sehnen: Charisma
und Führung», erklärte
Edmund Stoiber, der frühere
bayerische Ministerpräsident,

nach Obamas Rede
in Berlin.

Die Frage, worauf Obamas
Charisma beruht, wird
unterschiedlich beantwortet:
das gute Aussehen, das
jugendlich-elegante
Auftreten, die angenehme
Stimme, seine Hautfarbe,
die rhetorischen Fähigkeiten

eines amerikanischen
Predigers, die gesamte
Ausstrahlung eines «nice

guy» mit besten Absichten
fürunsalleund einer Vision
für die ganze Welt, etc.

Die Krise

Charismatische Führung
wird dann gesucht und
akzeptiert, wenn in einer

Krisensituation eine
Neuausrichtung nötig wird und
die Beteiligten motiviert
werden müssen, diese zu
akzeptieren, dafür einen
besonderen Einsatz zu
leisten oder Entbehrungen
zu ertragen.
In Obamas Reden spielt
die Aufzählung der nationalen

und internationalen
Probleme denn auch eine
zentrale Rolle.

Die Botschaft

Angesichts der «Krise»
verbindet sich in Obama
eine positive persönliche
Ausstrahlung mit einer
positiven Botschaft. Barack
Obama verkündet eine
«Politikder Hoffnung» und
scheut nicht vor pathetischen

Bildern zurück:

«Die Hoffnung von Sklaven,

die um ein Feuer sitzen
und Lieder von der Freiheit
singen. Die Hoffnung von
Einwanderern, die sich auf
den Weg i n ei n fernes La nd
machen... Die Hoffnung
eines dünnen Jungen mit
einem komischen Namen,
der daran glaubt, dass
Amerika auch für ihn einen

Platz hat. Hoffnung angesichts

von Schwierigkeiten,
Hoffnung angesichts von
Unsicherheit, die Kühnheit

der Hoffnung! Das ist
letztlich Gottes grösstes
Geschenk für uns, das
Fundament dieser Nation, der
Glaube an Ungesehenes,
der Glaube an eine bessere
Zukunft.»

Das heilige Land

Obama sakralisiere die
«Vereinigten Staaten von
Amerika» und bringe so
Menschen mit ganz
unterschiedlichen Anliegen
und Interessen hinter sich,
meint der Publizist Jonathan

Raban.
«Gott» erwähne er zwar
regelmässig, aber das
eigentliche göttliche Wesen
ist Amerika, eine mystische
Gemeinschaft mit einem
Versprechen auf Befreiung
von der drückenden Last
der Probleme. > Seite 7
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